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aufgefallen

Von Klaus Dalichow

Barleben. Am Sonnabend 
wurde er mit der Ehrenplakette 
der Gemeinde Barleben ausge-
zeichnet. Das geschah einen Tag 
vor Vollendung seines 82. Le-
bensjahres. Hinreichend Gratu-
lanten standen Werner Prellberg 
ins Haus, denn sein Name und 
der Begriff des Kleingartens sind 
in der Region Wolmirstedt und 
darüber hinaus untrennbar mit-
einander verbunden.  Dem 
Kleingarten gehört das Herz der 
ausgesprochenen Frohnatur – je-
nem Stück Land, das Erholung 
in der Natur, Ausgleich zum Ar-
beitsalltag  und sinnvolle Frei-
zeitbetätigung bietet.

 Von Hause aus Elektriker, 
hatte Werner Prellberg schon zu 
DDR-Zeiten das Amt des Sekre-
tärs des VKSK-Kreisverbandes 
(VKSK gleich Verband der 
Kleingärtner, Siedler und Klein-
tierzüchter) inne, nach der Wen-
de war er erst Geschäftsführer, 
anschließend Vorsitzender des 

Kreisverbandes der Kleingärtner 
im Altkreis Wolmirstedt.

 Werner Prellberg ist ein „Ur-
gestein der Kleingärtner“ – dieses 
Wort prägte Dietmar Kuck, der 
Vorsitzende des betreffenden 
Landesverbandes. Denn auch 
dort kennt man ihn bestens und 
würdigt seine Verdienste. Werner 
Prellberg ist seit Jahrzehnten en-
gagiert und viel unterwegs. Sei-
ne Ehefrau hält dieses Engage-
ment irgendwie aus. Stets ist er 
ein Ansprechpartner für die Vor-
stände der einzelnen Vereine, hat 
ob seines reichen Erfahrungs-
schatzes für jeden Gartenfreund 
ein offenes Ohr. Dies gilt im Be-
sonderen auch für die Garten-
freunde in der Gemeinde Barle-
ben. Auch als Kleintierzüchter 
ist Werner Prellberg bekannt. 
Zwergwelsumer – Vertreter einer 
robusten Fleisch- und Lege-
huhnrasse –  haben es ihm be-
sonders angetan. Die Freunde 
des rassigen Federviehs haben 
Werner Prellberg übrigens den 
Spitznamen „Bolle“ verpasst.

Ehrenplakette für Werner Prellberg

Auszeichnung trifft 
gärtnerisches Urgestein

Barlebens Bürgermeister Franz-Ulrich Keindorff händigt Werner Prell-
berg (links) die Ehrenplakette seiner Gemeinde aus. Foto: Dalichow

„Der Unterschied zwischen Mensch und Gärtner: Der Gärt-
ner greift nur da ein, wo es sinnvoll ist.“ 

Wolfgang J. Reus, deutscher Journalist

Zitat

Magdeburg (pi/ka).  Ab Feb-
ruar startet in Magdeburg die 
10. Grundausbildung Kirchen-
führung. Angeboten wird der 
Kurs für ehrenamtliche Mitar-
beitende in offenen Kirchen an 
der Straße der Romantik oder 
Pilgerwegkirchen sowie für alle 
am Thema Kirchenführung In-
teressierten. 

Inhalte der Ausbildung sind 
u. a.  Kirchengeschichte, Denk-
malschutz, Kunstgeschichte, 
spiritueller Tourismus sowie 
Fragen zu Versicherungsangele-
genheiten. 

Die Einführungsveranstal-
tung findet am 8. Februar 2008 
von 13 bis 18 Uhr in den Räu-
men der Altstadtgemeinde und 
der Wallonerkirche, (Neustädter 
Str. 6) in Magdeburg statt. Die 

Ausbildung umfasst insgesamt 
neun Seminartermine (immer 
freitags 13 bis 19 Uhr und sams-
tags 9 bis 17 Uhr). Die Ausbil-
dung endet im Oktober 2008.

Nach Abschluss des Kurses 
erhalten die Teilnehmer ein Zer-
tifikat, welches vom Gemeinde-
kolleg der Evangelischen Kirche 
in Mitteldeutschland, von der 
Evangelischen Erwachsenenbil-
dung Sachsen-Anhalt und dem 
Bundesverband Kirchenpäda-
gogik ausgestellt wird.

Hintergrund: Die erste 
Grundausbildung in Kirchen-
führung fand als Modellprojekt 
1998 in Wernigerode statt. Seit-
dem sind Ausbildungen in 
Magdeburg, Wittenberg, Hal-
berstadt, Naumburg und Erfurt 
durchgeführt worden.

Straße der Romanik 

Kurs für Mitarbeiter 
offener Kirchen

Eckard Krause und die acht 
Frauen und Männer, die am 
Freitag mit ihm nach Tansania 
starten, sind schon gespannt, 
was sie auf dieser Reise erleben 
werden. Sie wollen das Land 
kennen lernen, aber vor allem 
sehen, wie die Hilfsprojekte in 
Nambala vorankommen. 

Von Marita Bullmann

Böddensell/Nambala. 
12 117,71 Euro Spenden hat 
Eckard Krause seit 2004 ge-
sammelt, um den Schulen und 
Waisenkindern in der Region 
Kikwe zu helfen. Der Böd-
denseller hatte nach einem 
Marathonlauf und der Bestei-
gung des Kilimandscharo zu-
fällig eine Lehrerin einer Schu-
le in Tengeru und ihre Familie 
kennengelernt. Der Kontakt 
hatte sich über Jahre vertieft, 
und dabei hatte der Böd-
denseller die Probleme der 
Menschen in Tansania immer 
besser mitbekommen. So ent-
stand die Idee zu helfen. Mit 
der Hilfsorganisation Misereor 
fand er einen Partner, der be-
reit war, die Spenden ohne Ab-
züge an Ort und Stelle zu über-
weisen, so dass keine 
Verwaltungskosten entstehen.

Für Schulhaus reicht 
das Geld noch nicht

Mit der ersten Spenden-
sammlung, bei der er 3500 
Euro zusammenbekam, konnte 
in Nambala ein großer Speise-
raum gebaut werden. Wenn die 
Gruppe jetzt in Tansania ist, 
soll der Grundstein für ein 
weiteres Gebäude gelegt wer-
den. Am 10. Februar wird die-
ser Festakt feierlich vollzogen, 
sogar die Distriktdirektorin 
für Bildung in der Region Aru-
sha will zu diesem Anlass kom-
men, weiß Ecki Krause. 1500 
Euro sind für die ersten Arbei-
ten da, 1000 Euro davon sind 
eine Spende des Weferlinger 
Freiherr-vom-Stein-Gymnasi-
ums. 15 000 Euro wird das 
Mehrzweckgebäude, das ent-
stehen soll, voraussichtlich 
kosten. Küche, Toiletten und 
vielleicht ein Computerraum 
sind geplant. Solaranlagen sol-
len die Stromversorgung si-
chern, denn in der Region fällt 
der Strom häufig aus. Eine Fir-
ma wird die Solaranlagen 

sponsern. Ecki  Krause hofft, 
dass weiter viele  Spenden für 
den Schulneubau eingehen. 

Umgerechnet 6150 US-Dol-
lar wies das Spendenkonto 
Ende 2007 aus. Diese Währung 
ist für das afrikanische Land 
nötig. Das Geld wurde nach 
Tansania überwiesen, um dort 
mehrere Projekte zu unterstüt-
zen, berichtet Ecki Krause. Für 
eine Vorschule und eine Grund-
schule sollen beispielsweise 
Wandtafeln und anderes Schul-
material angeschafft werden. 

Im Gepäck hat er jetzt meh-
rere Seesäcke. Darin befinden 
sich zahlreiche noch tragbare 
Fußballschuhe und zwei Tri-

kotsätze. Die hat der Bö-
denseller, der in Berlin arbei-
tet, familiärer Hilfe zu 
verdanken. Ecki Krause er-
zählte Sven Dannehl von dem 
Vorhaben, dem Fußballclub in 
Nambala zu helfen. Sven Dan-
nehl ist Co-Trainer der 1. 
Mannschaft des SV Hakenstedt 
und Mitglied des Vorstands des 
Sportvereins. Er hat das Pro-
jekt im Vorstand angesprochen. 
Ergebnis: Zwei noch brauch-
bare Trikotsätze gehen mit auf 
die Reise nach Tansania. Dazu 
nimmt Ecki Krause auch ein 
Foto von einigen Eintracht-
spielern mit, das jetzt bei einem 
Hallenturnier entstanden ist. 

Und er will natürlich ein Foto 
mitbringen, auf dem die Afri-
kaner mit den Hakenstedter 
Trikots zu sehen sind. 

Auch etliche Paar Fußball-
schuhe gehen mit auf die Reise, 
die wurden in halb Deutsch-
land zusammengetragen. Der 
Nambala Fußballclub bietet 
Kindern und Jugendlichen aus 
den sechs Schulen der Region, 
in denen über 1600 Schüler un-
terrichtet werden, eine beliebte 
Freizeitbeschäftigung. Deshalb 
hatte Ecki Krause auch 500 
US-Dollar überwiesen, um ei-
nen Sportplatz bauen zu las-
sen. Bisher gab es nichts. Er 
vermutet, dass der Platz einge-
weiht wird, wenn die Gruppe 
in Tansania ist. 

Übrigens hat Ecki Krause 
noch mehr Unterstützung aus 
seiner Familie. Sein Onkel 
Horst Buk aus Bodendorf hatte 
zu einem runden Geburtstag 
um Geldspenden für das Pro-
jekt gebeten. Und viele Freunde 
unterstützen das Hilfsprojekt, 
das der Böddenseller ange-
schoben hat. Und die Schar der 
Spender wird immer größer. 

Für 44 Waisenkinder hatte er 
im vergangenen Jahr Paten ge-
sucht, die das Schulgeld für die 
Kinder bezahlen. Dabei han-
delt es sich um etwa 50 bis 80 
Euro für ein Jahr. Für die meis-
ten Kinder hat er inzwischen 
Paten gefunden. Die Paten 

konnten kleine Rucksäcke mit 
Federtaschen für die Kinder 
mitgeben.

2600 Dollar von der über-
wiesenen Gesamtsumme sind 
für das Schulgeld beziehungs-
weise Geld für Schulspeisung 
und ähnliches für die Waisen 
bestimmt. Die Waisenkinder 
leben meist bei Verwandten, 
die aber selbst ums Überleben 
kämpfen. Aber es gibt auch 
solche Fälle wie vier elternlose 
Geschwister, bei denen Lea, 
die älteste Schwester, die jün-
geren versorgt. Sie erhält im 
Monat 20 Dollar für Lebens-
mittel. Außerdem gibt einen 
minimalen Zuschuss für eine 
Hilfe, die beim Bestellen und 
Ernten auf dem kleinen Feld 
hilft.

Beatmungsgerät für das 
Krankenhaus in Arusha

Besuchen wird die Reise-
gruppe, zu der eine Ärztin ge-
hört, auch das Krankenhaus, 
das mit 100 Betten für eine Re-
gion von etwa 250 000 Einwoh-
ner zuständig ist. Das Kran-
kenhaus hatte von den Spenden 
Geld für ein Sauerstoffbeat-
mungsgerät bekommen. Hier 
werden viele AIDS-Kranke be-
handelt. Die Gesundheitsstati-
on der Verwaltungsgemein-
schaft Nambala/Tengeru hat 
250 Dollar bekommen, um die 
Versorgung von AIDS-Kran-
ken zu unterstützen. Dieselbe 
Summe erhielt eine Behinder-
tenwerkstatt der Region.

„Hilfe zur Selbsthilfe“ sei 
das Motto für die Projekte in 
der Region Arusha, versichert 
Ecki Krause. Bildung ist am 
wichtigsten. „Wer eine gute 
Schulbildung hat, bekommt 
auch einen Job!“

Weitere Auskünfte gibt der 
Böddenseller unter Eckikrau-
se@aol.com. Wer die Hilfspro-
jekt unterstützen möchte, kann 
eine Spende auf das Konto der 
Hilfsorganisation Misereor 
überweisen. Dort gibt es ein ei-
genes Konto für die Schule. 
Misereor stellt auch Spenden-
bescheinigungen aus. Einge-
zahlt werden kann auf das 
Konto 101010 bei der Pax-
Bank Aachen, Bankleitzahl 
37060193, Stichwort W30435 
Tengeru Schulneubau.

www.nambala-help.de

Eckard Krause fährt nach Tansania

Grundsteinlegung für Schulgebäude 
und Trikots für den Fußballclub

Diese jungen Leute gehören zum Nambala Fußballclub. Sie warten schon mit großer Spannung auf Trikots 
und Fußballschuhe.  Fotos: privat

Das Foto von Spielern des SV Eintracht Hakenstedt geht mit auf die 
Reise nach Nambala. Sie haben Trikots für die Afrikaner gespendet.

Von Nina Schmidt

Landkreis Börde. Jeden Tag 
dasselbe – Stau im Supermarkt. 
Aber nicht etwa an der Kasse. 
Nein, am Pfandautomaten! Mit 
tütenweise Leergut bewaffnet, 
steht so mancher vor den Ver-
packung verschlingenden Ma-
schinen. Sichtbar verunsichert 
versucht ein Kunde nach dem 
anderen, das Gerät mit den 
mitgebrachten Behältern zu 

füttern. Will man den plaka-
tiven Info-Schildern glauben, 
ist der Ablauf ganz unkompli-
ziert: Dosen oder Flaschen 
nacheinander in das Ein-
wurfloch hinein schieben, „Fer-
tig-Taste“ drücken, Bon ent-
nehmen, Fertig! 

Doch wehe, das Leergut ist 
nicht in einem 1A-Zustand.  
Dann spuckt die Maschine die 
Flaschen und Dosen mit unan-
genehmen Gefiepe genauso flott 

wieder aus, wie man sie hinein 
beförderte. 

Deformierte Flaschen oder 
Dosen können die Automaten 
teilweise nicht erkennen. Der 
Handel will das Leergut aber 
vor allem über diese Automaten 
zurücknehmen. Dafür ist es nö-
tig, dass die Verpackungen 
weitgehend unbeschädigt und 
mit intaktem Etikett abgegeben 
werden, heißt es beim Deut-
schen Pfandsystem. So dürfen 
Dosen und PET-Flaschen nicht 
mehr gepresst und die Etiket-
ten mit Pfandzeichen nicht ent-
fernt werden. Sonst besteht die 
Gefahr, dass der Automat die 
Einwegflasche nicht erkennt. 

So erging es auch Gabriele 
Hannemann aus Dahlenwars-
leben, mit einer beschädigten 
Getränkedose. Bei Real im 
Elbe-Park bekam sie am Infor-
mationsschalter zu ihrem Er-
staunen die Auskunft: Für ihre 
kaputte Dosen bekomme sie 
kein Pfandgeld zurück. Man 
nehme nur unversehrte Dosen 
zurück. 

Klare Verordnung des 
Bundesministeriums

Dabei hat der Verbraucher 
laut Verpackungsverordnung, 
des Bundesministeriums auch 
für zerdrückte Dosen und Fla-
schen ein Recht auf Erstattung 
des Pfands. Diese besagt: Auch 
beschädigte Einweg-Getränke-
verpackungen muss der Einzel-

händler zurücknehmen und das 
Pfand auszahlen. Der Händler 
sollte allerdings an Hand der 
auf der Verpackung aufge-
brachten Kennzeichnung er-
kennen können, dass es sich um 
eine bepfandete Verpackung 
handelt.  

Auf Nachfrage der Volks-
stimme bei der Geschäftslei-
tung von Real im Elbepark hieß 
es jedoch: Es komme auf die 
Art der Beschädigung an. Prin-
zipiell würde man aber selbst-
verständlich sein Pfand auch 
für zerdrückte Dosen zurück 
bekommen. Sollte es wider Er-
warten Probleme mit dem Ver-
kaufspersonal bei der Rückga-
be geben, bittet die 
Geschäftsleitung gegebenen-
falls mit dem Filialleiter zu 
sprechen. 

Martina Angelus von der Ver-
braucherzentrale Sachsen An-
halt rät bei der Pfandrückgabe, 
vor der Benutzung der Rück-
nahmeautomaten das Leergut 
zu zählen. Werden Flaschen 
und Dosen nicht registriert, 
sollte dies beim Verkaufsperso-
nal reklamiert und das fehlende 
Pfand eingefordert werden. 
Werden zerdrückte Flaschen 
und Dosen nicht angenommen, 
sollte dies dem Ordnungsamt 
gemeldet werden oder die Ver-
braucherzentrale Sachsen-An-
halt informiert werden, sagt 
Martina Angelus Die Verbrau-
cherzentrale ist unter Rufnum-
mer (03 45) 2 98 0336 zu errei-
chen.  

Wenn der Pfandflaschenautomat die Annahme verweigert, kann das reklamiert werden

Handel muss auch beschädigte 
Pfandverpackung zurücknehmen

Nicht immer reibungslos klappt die Annahme von Pfandflaschen bei 
den Leergutautomaten.  Archivfoto: Uli Lücke

Kreisvolkshochschule

Kalligrafie und 
Lebenshilfe

Haldensleben (jk). Wer selbst 
gern Karten, Briefbögen, deko-
rative Einladungen oder auch 
Visitenkarten gestaltet, für den 
ist die Kalligrafie ein interes-
santes Thema. In dem am 26. 
und 27. Januar stattfindenden 
Wochenendkurs wird sich 
Kursleiterin Sabine Pfeiffer 
dieses Mal mit der englischen 
Schreibschrift (Copperplate) – 
gezeichnet und geschrieben mit 
der Spitzfeder – beschäftigen. 
Die Veranstaltung beginnt an 
beiden Tagen um 10 Uhr in der 
Kreisvolkhochschule Haldens-
leben. Mitzubringen sind ein 
Block oder Heft mit kariertem 
Papier (DIN A4), ein Zeichen-
block (DIN A3), einige Bögen 
Transparentpapier, farbige 
Tinten, ein feiner Bleistift, ein 
Radiergummi, ein dünner Filz-
stift, Lineal, Schere, Klebstoff, 
eine Küchenrolle sowie Spitz-
federn und passende Halter. 
Federn und Halter können aber 
auch im Kurs erworben wer-
den. Interessierte können sich 
noch über die Volkshochschule 
in Haldensleben, Telefon 
(03 90 4) 4 22 71, anmelden.

Darüber hinaus findet am 
Dienstag, 29. Januar, um 18.30 
Uhr ein Gesprächsabend mit 
der Pädagogin und psycholo-
gischen Beraterin Gabriele 
Bethge statt. Sie behandelt die 
Fragen „Wie gestalte ich mein 
Leben und meine Partnerschaft 
ohne Kinder?“, „Wie setze ich 
mir neue Aufgaben und Ziele?“ 
„Was mache ich aus der Situa-
tion: ‚Jetzt bin ich mal dran‘?“, 
die dann auftauchen, wenn die 
eigenen Kinder groß geworden 
und aus dem Haus gegangen 
sind.

Drogen-Fahrt

Haldensleben (jk). Ein 19-
jähriger Renault-Fahrer befuhr 
gestern gegen 0.30 Uhr die 
Neuhaldensleber Straße aus 
Richtung Mittellandkanal mit 
augenscheinlich überhöhter 
Geschwindigkeit. Bei der 
Überprüfung des Fahrers be-
merkten die Beamten ein auf-
fälliges Verhalten und führten 
einen Drogentest durch, der ei-
nen möglichen Konsum von 
Kokain oder Amphetaminen 
anzeigte. Die Polizei ordnete 
eine Blutentnahme an.

Fahrer streitet Unfall ab
Barleben (jk). Im Wohngebiet 

„Zur Residenz“ fuhr am Sonn-
tag gegen 15 Uhr ein Opel 
rückwärts aus einer Parkta-
sche und stieß mit einem Maz-
da zusammen. Die Opel-Fah-
rerin setzte die Fahrt fort, ohne 
Angaben zur Person zu hinter-
lassen. Der Mazda-Fahrer in-
formierte die Polizei, die die 
Halterin des Pkws aufsuchte. 

Sie bestritt allerdings den Vor-
fall. Die Beamten haben Er-
mittlungen wegen des Ver-
dachts der Unfallflucht 
aufgenommen.

Laubeneinbruch
Wolmirstedt (jk). In der Gar-

tenanlage „Glück Auf“ he-
belten Unbekannte am Sonn-
tag eine Laube auf. Sie warfen 
mehrere Obstkisten um und 
entwendeten  eine elektrische 
Brotmaschine sowie ein Fern-
sehgerät. Der Schaden beträgt 
etwa 500 Euro.

Alkohol im Blut
Haldensleben (jk). Polizisten 

bemerkten am Sonntag gegen 
3.30 Uhr auf der Magdeburger 
Straße einen Radfahrer, der aus 
Richtung Markt kam und durch 
seine Fahrweise deutlich auf-
fiel. Beim „Pusten“ zeigte das 
Testgerät einen Atemalkohol-
wert von 2,03 Promille an. Die 
Beamten ordneten eine Blu-
tentnahme an.

PoliZei


